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Ein Plebejer "con Hl1l0rc". 

G. A. Bürgers Ballade "Lconardo und Blandine" 

Bekanntlieh gilt G, A, 13ürgel' nach F, Schillers Rezension 
nicht als ein .. Dichter einer gelUuterter HumaniUit ", Die 
gebotene Bewältigung des Stoffes sucht !3ürger, SI) Schii ­
ler, nicht in den "Formen der Distanz ", sondern eher 
in einer sich enthusiasmierenden Unmittelbarkeit. daher 
Idime das Ungest.altete lind Chaotische, dem sich DÜl'gers 
Lyrik iHters <1l1heimgibl. Schiller bezweifelt die Heali ­
sierbarkeit des Unterfangens, dem "Geschmack des Ken­
ners Genüge zu leisten, ohne dadurch dem groBen IIaufpl1 
ungellipl,lbal' zu SPill ohne der Kunst <,Iwas VOll ihn'l' 
Würde zu vel'geb~'n, si<:h H1\ dpn Kinderversland des 
Vol kes HIlZuschllliegl'tl," I) Jnt!e!l1 Bürger skh eier .. Fas­
sungskraft eies groLlen Haufens" bequemt, hat er in den 
Augen Schillers auf den Beifall der gebildeten Klasse, 
el(~l' "Auswahl", Verzicht zu tun, Schiller vermißt Hll Bür­
gers Gedichten "Idealisierkullst ", den "immer hellen, 
m~innlichen Geist. , " der zu dem Volke bildend her­
niedersteigt", ohne sich mit ihm zu vermischen, "sich ihm 
gleich zu machen" '.') 

Gemessen am klassizistischen FormbegriH, erscheint G. A. 
Bürger (wie übrigens auch Jean Faul, Hölderlin, Kleist) 
als formlos. In einem Brief an Goethe bezeichnet Schiller 
auch "diese Schmiels, diese Richters, diese Hölderlins" als 
subjektivistisch, überspannt und einseitig und fragt, ob 
es vielleicht an der "Opposition der empirischen W,elt, in 
der sie leben" liegen möge, Aus der "Opposition der 
empiriscben Welt", in der Bürger lebt. läßt sich schwer­
lich die von Schiller geforderte ,.spannungsvolle FolariUiI 
des Schönen in Gestalt der schmelzenden und der ener­
gischen Schönheit" herleiten. So bleibt Bürger in Schillers 
ästhetischem Konzept die bescheidene Rolle eines " nai­

ven" Dichters zugewiesen, der schwerlich als Illustration 

solcher für Schiliei' wesentlichcll Gesichtspunkte wie 111­
diviouatioll uno Idealisicl'ung dienen kann. 

In det'selben Zeit empfindet .lean Paul Schillei' als zur 

Person gewordene klassizistische Kunstaufrassung, in spi­

ner Überbewertung des Ästhetischen sei Schiller nicht nur 

gegenwarls- und wirklichkeits-, sondern auch mensc!1t'll ­

fe indlich, 


Es geht hier offensichtlich um das Verhältnis von Ge­
schichte und Kunst und Leben. Das im Rahmen des 
klassischen Konzepts der deutschen Literatur entwickel1e 
humanitäre Engagement erweist sich als unzulänglich, um 
Indiz für alle literarischen Entwicklungsmöglichkeilen cler 
deutschen Literatur um Vorabend und zur Zeit der Fran­
zösischen I1evolution 7.U sein, besonders für solcll(', die 
J\nsUlze zu einer revolutioniil'-demokratischen Politisie­
rung der Menschheitsperspektive enthalten. Die liberale­
konstitutionellen Intentionen Schillers bedingen, wenn 
auch vermittelt, elen Zusnl11l11enhang seiner ld.instl~'J'i­

sehen und theoretischen Aneignung der Wirklichkeit, su 
sehr es ihm auch um neue Wege der deutschen Literatur 
ung('sichts «ps l'::rcignisses der Fl'anziisischell Hevolutioll 
und der kritischen Philosophie gehl. 

Trotz Schillers Versuch, Bürger dell Rang des Volks­
dichters ubzusprechen, gilt er jedoch als Vol k<;dichtcl'. So 
sah er sich selbst <luch, Er ist auch als durchaus form­
bewußter Schriflsleller bekannt. Der in den theoret ischen 
Schriften Bürgers wie auch in der poetischen Struktur 
s('incs Werkes 1'(,~llise1'lp IkgriIT der Universalitiil der 
Volk<;po(:'sie entspricht denl Geist dcs Zei!nll<:'rs der bür­
gerlichen Re\'olution, DiE' T<:'IHlcllZ der Volkstümlichkeit 
priiglt> helwl1nllkh dl'l1 literilrischpl1 P!'ozcB (leI' sipb­
ziger ,!:lllre des I!L ,lnllrhU/ldnts. Dei' junge Henkr ge'ht 
(\<"1' Frage /leICh, .. n-iP dip WHhl'lwit('n !I('r Pltilosophip zum 
Iw",I('11 dl';'; Voll,vs allg(,11H'i/lel' LI!!!I llilly.lkllt'I' \\'('nl('11 

kÖlllwn". t'r \'t'!'lll:1g nlwl' lloch keille An IWOl'l au!' dil' 
Frage zu geben, ob das Volk Adressat von Bildullg oder 
sl'lbt'l' schon MaLlstab \'011 Bildung st'i. In seinem Gedicht 
"Der Bauer an scinen clul'('hlauchtigen Tyrannen" betonl 
Bürger die bürgerrechtliehe Forderung, das Volk sein 
Hecht Dis Mensch, nls produktives Mitglied dei' Gesell ­
schaft fühlen zu lassen. Seine Ballade ,.Lenardo und Blan­
(Une" hai eine für ihre Zeit eigentümliche Sprachkon­
venienz - sie selzt als "litet'arisches Fublikum" Bürger 
und Bauer voraus, .. Popularität der Poesie" erscheint 
Bürger als eine Miiglichkeit der bewußten Verwirklichung 
eines plebejischen Demokratismus, der mit der Idee des 
Nationalen schon verknüpft isl. 
G. A. Bürgers Balladenstil bildete sich an der Grenze der 
Wechselwirkung des Rationalismus mit der Empfindsam­
keit heraus, Der EinfluB des Rationalismus lüBt sich in 
seinen Balladen an einem rhethurischen Charakter der 
Dialoge nachweisen. Das Iyt'ische Ich seiner Helden drückt 
allgemeinmenschliche Eigenschaften aus. 'Nas uns einiger­
maßen berechtigt. von der weiterwirkenden Kraft der 
1,lassizislisclwil [)Pllkwl'iSPll zu sprechcll. Bürgt'l's Balla­
den sind im Kllnlext des Sf'nlimenlalismus zu verstehen, 
Illn' stilisliscll(~ l":ig('II;1I'1 HI)('I' tll:H'11I L1nsen'I' M('il1l1n~ 

nach die Dominanz von ~ist helischen Formen, die für eine 
Kultur des Volkt's cltnrnldcl'isliscll sind, aus, 
Die sozinlkritischen Dimensiollen des Sturm und Drang 

. zeigen ihren Reali:-:;mus bekünntlidl in der Art, wie das 
Schicksal der niehtprivilegierten SHinde als literarischer 
Gegenstand eingebracht wird, auch in der Art, wie es 
auf 'Wirkung beim Leser zielend verarbeitet wird, 
Gewonnen wird eine neue iislhetische und ethische Di­
nwnsio!1. Bürgers stilistische Volksvel'bundenheit HuBert 
sieh als Interesse für elas Volkslied, elie Ballade, den Biin­
kelsang, das Volksbuch. das Marionettentheater, die Le­
gl'l1de, Sagl' us\\'o 111 IIomcr, Sh,lkcsppare, ()::;;sian sieht 
Bürger die gl'öllten Volksdichter aller Zeiten, Auch Her­
der begründet in dieser Zeit die Idee des historischen 
ZLnamrnenhnngs n~rschiedener Kulturen. 
,.1 ierde!' distanziet'te sich von je(ler gelehrten Voreinge­
nommenheit und fordel'te die deutschen Aut01'en auf, die 
i\Tiiglkhl,Pilpll d('I' ni('(krl'1l Komik erst eilllnal gC'brall­
ehell zu lernen. Deshalb setzte er sich eip für die Helwbili ­
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tierung des Harlekin, des Grotesk-Komischen und des 
Burlesken ",3) Im ".Journal meiner Reise" spricht Hel'der 
von dei' "honetten Komüdie ", die heterogene Bausteine 
zu einer dil'fel'enzierten Wiedergabe der Wirldichkeil zu­
samrnenfaBt. Goethe lobt den "didaktischen Realism ", ,.den 
leichten Rhyt hmus, den sich willig anbietenden Reim ",',) 
Die Stürmer und Drünger "erweitel'ten gegenüber eier 
gelehrten AufkHirung ihre soziale Basis und sie versuch­
ten ernsthaft, das Voll< in den eigenen ästhetischen Kom­
munih:ationsh:reis einzubeziehen. Das erforderte natürlich 
eine sorgfältige Berücksichtigung und planmfißige Aus­
lJildung der künstlerischen Rezeptiflnsfähigkeit des Vol­
kes".:') 

Bürger, der sich in einem Brief einen "Plebejer con 
amore" nunnte, setzt sich für "die Popularität der Poesie" 
ein, er versucht sie sowohl praktisch als auch theoretisch 
zu begründen, Das setzt Intere!>se für die von der ge­
lehrten AufkHit'ung lunge mit Distanz betrachteten volks­
tümlichen literarischen Formen voraus. So sind das ästhe­
tische Gesetz und Urteil bei Bürger völlig antildassizi­
stisch. 
In Bürgers Ballade" Lennrdo und Blandine" finden sich 
Berührungspunkte zwischen den Stücken Shakespeal'es 
und dem komischen VolI{slhcatcr, von denen Herder in 
seinem Shakespeare-Aufsatz spl'icht. Bürger bietet hier 
also dem Leser eine Art von "mil<l'okusmischem Drama" 
(Goethe). 
Die Formelemente dieser Ballade lassen sich durch ihre 
Affinität zum Volksdrama odel' zum Marionettentheater, 
aber auch durch die A/Tinität zum Sturm-und-Drang~ 
Dnllna erklüren "Die Personen sprechen (hier) nicht, son-

. dem werden gesprochen" Y) Die Ballade ist auf die Dar­
stellung pathetischer Charaktere und pathetischer Situa­
tionen konzentriert. Die Charaktere \verden hier, wie im 
Mai'ionetlentheatel' grotesk, manchmal auch parodistisch 
wiedergegeben, Wie in einem VolI,smärchen oder in einer 
Volksballade ist hier Blandine nUl' eine idealisierte Prin­
zessin, Sie ist eine recht absh'akt konzipierte Verkörpe­
rung der Leidenschaft. Der König ist in dieser Ballade 
nur ein zärtlicher Valel', ein idealisiel'ter König der Folk­
lore. Lore Kaim-Kloock berücksichtigt diese folkloristi­
sche Orientierung kaum, daher ihr Vorwurf gegenüber 
Bürger, 11111.\ die Vert I'elel' des Adels (I\delsgesindel) nicht 
realistisch genug dargestellt sind. Die Dörstellung der 
Helden, ihl'el' Clwl'ilklm'c wird hiel' von dei' Spe:.dfik des 
Genres der Bullade, abel' auch eines VolI,sdrumas bedingt. 
Blandines Monolog übel' die Gleichheit aller Menschen 
vor Gott veransdHlulichl die suzialkrit ische Tendenz des 
VolI<sthealers, in welchem elie Klassenstl'uktur eier Ge­
sellsdHlft gewij'hnlich genau fixiert wird. Mit eier folldo­
l'istischen Umkehrung des olTiziellen Weltbildes trügt der 
Auto!' offensichtlich !>eine Krilik l.In den herrschenden 
Verhältnissen vot'. 
Die F'ol'del'ung nach einer realistischen Darstellung von 
Vertl'etern verschiedener sozialer Schichten setzt Intentio­
nen dei' realistischen Schaffensmethode, wie sie die lite­
ruturtheoretische Konvention verstanden haben will. die 
aber in der deutschen Literatur des 18, .Juhrhunderts 
nicht vorhanden war, voraus. 
In ihrer Analyse berücksicht igt Lore Kaim-Kloock die 
Spezifik des Balladengenres kaum. Als Genre entwickelte 
sich die Ballade im Mittelalter. Sie reflektiert Kriterien 
des Lebens und geistige Interessen der ganzen Nation. 
Die künstlerische Fiktion ist aus der Poetik der Ballade 
nicht weg:mdenken, was die Analyse Wohl stets zu be­
rücksichtigen hat. In dieser Ballade finden sich solche 
Fonnen der Typisierung, die für Folklore charaktel'istisch 
sind. Die Forderung nach einel' realistis<:hen Dan;tellung 
einer mittelalterlichen Prinzessin ist daher recht unrea-

listisch, Der ästhetische Stuff der Ballade wird bei Bürger 
so transformiert, daß er zum Ausdruck der modernen 
Ideen wird. 
BÜl'ger hat die historische Evolution del' deutschen Kunst­
ballade maßgebend beeinllußt, und historische Evolution 
einer sulchen poetischen Furm bedeutet nicht nur Stru! .. -
tut'wechsel, es ist gleichzeitig Differenzierung eines ur­
sprünglichen Synkretismus, Entfaltung vun traditionellen 
Strukturen, Das bestimmt wesentlich die Möglichkeiten 
des bürgerschen Realismus, das ermöglicht auch, Akkumu­
lationswege von realistischen Elementen in der deutschen 
Literatur des IB, Jahrhunderts zu verfolgen. 
Bürgers Balladen, die so sehr von der Folklore inspi­
riert sind, verdanken ihr ihre Eigenm't des Healismus, 
In der Folklore wurzelt auch der für diese Ballade Bür­
gers charakteristische Anflug einer romantisierenden 
Sehweise, 
Die stilistische Eigenart der Bürgersehen Ballade macht 
unserer Meinung nuch die Dominanz von iisthelischen 
Formen, die für die Tradition der plebejischen Kultur 
charakteristisch sind, aus. Bürgel's stilistische VolI"sver­
bundenheit findel ihren Ausdl'uck im Ip~eresse fÜI' das 
Voll<slied, das Volksbuch, (Jen Bänkelsang, das Volks­
theater, das Puppentheater, den Schwank us\\'o Die Poelil, 
der Ballade, des Volksliedes enthält nach Bürger "das 
ganze unermeßliche Gebiet der Phantasie und Empfin­
dung",7) Sein Verständnis des VolI(sliedes ist jedoch spe­
zifisch, die Grenze zwischen dem Volkslied, dem Bänl{el­
sang, der Romanze ist bei ihm recht unbestimmt. Er hat 
Gedichte geschrieben, die den naiven Witz und die Poesie 
des deutschen Voll-i:sliedes imitieren, aber der Einfluß 
des Bänkelsangs ist bei ihm im allgemeinen viel größer. 
Als ob das dichterische Bewußtsein Bürgers, der mit der 
klassizistischen Tradition vertraut ist und daher auch ein 
tradiertes Verständnis von inhaltlicher F'üllung des Gen­
res hat, jäh von den stychischen Kräften des süddeut- I 

sehen Volkslebens durchströmt wird, In der komischen 
Romanze "Europa" heißt er sich "Magister jokosus", Die 
Ästhetil{ des Bänkelsangs ist aus den Gedichten BÜ1'gers 
nicht wegzudenken. Helden und Leidenschaften el'schei­
nen bei ihm in einer recht großen Übertreibung. Die For­
derung nach Anschaulichkeit, Lebendigkeit ist in seinen 
Balladen in allen darstellenden Aspel-ten realisiert -
visuel, motorisch, akustisch. In manchen Gedichten Bür­
gel's empfindet man als Stillenden;.: eine bu!'ocke Massi­
viWt. 
Zu!' Poetik des Biinl<elsangs gehören auch Erschütterung 
und Dynamik der Leidenschaften ( .. Lenore", "Lenardo 
und Blandine", "Der wilde Jüger"), ein gesdüidles Gefühl 
für künstlerische FiI<lioll. 
Der Genuß von einigermaßen ritualisierten Handlungen 
gehört ebenfalls zur Ästhetik des Bänkelsangs, auch eier 

'dei' Volksbilderbögen, des Jahrmarl,ttheaters, der Volks­
bücher, Diesel' Einfluß wird gewöhnlich als nur ein nega­
tives Charakteristikum der Bürget'schen Balladen bewer­
tet."') Auch Lore Kaim-Kloo<:k sieht im Bänkelsang ein 
Genre, das das Primitive und Vulgäre des Volksge­
schmacks reflektiert. Sie sieht l.;einen Zusammenhang :lwi­
schen den nationalen Itltentionen dei' deutschen Literatur 
jener Zeit und dem Interesse für plebejische Kultur cler 
Masse, 
Dieser EinHuB wird oft in den letzten .Jahren berück­
sichtigt in der Art, daß G, A, Bürgers Stil im Zusammen­
hang mit der Enl wicklung des Kitsches behandelt wirdY) 
Die Hezeptiu.n des Bünkelsangs bei Bürgel' gehört unserel' 
Meinung nach in den Zusammenhang des "anderen 
Theaters" (R, Münz), daher seine Anschaulichl<eil, seine 
elem Volkstheatel' ncii1e Szenerie und Diktion, all~s hand, 
fest Theatralische. 
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Die Art lind \Veise, wie der Hiinkelsllng in der üslhe­
tischen St ruktul' eies Bürgerschen \Verk€'s reflektiert wird, 
ermöglicht es, ihn mit dem Voll<.slheater gleichzuselzen. 
Die Grenzen zwischen elem Vnlkstheater und Bünkelsang 
sind l'€'cht relativ, wovon Puschldns Definition des Volks­
thenU.'l's zeugt: 

"Das Drama wurde HU! dem .Jahrmarkt geboren, es ist 
ein Fest {Ies Vollcps. n"s Volk wie die [(indt'r. ('s he­

darf deI' Unterhaltung lind Handlung. Das Drama ('1'­

scheint ihm als ein ungewöhnliches, sll'1derbares l-':reig­
nis, Das Volk vel'langt nach :·;larken Empfindungen, .1ll<:h 

Hinrichtungen sind ihm s(!henswcl't. Dns Komische, d.ls 
Traurige, das Schreckliche - sind drei Seiten unserer 
Einbildungskraft, die durch die dramalisdw Zauberei 
erschüttert wird," 10) 

Bürgers Bailaclenkuilsl weist eine iihnlidlP Inlt'llfiOll HuL 

In der Ballade, aber auch im Volksbuch, im Biinkels~1l1g, 

im Jahrmaddthe,-tler findel Bürger .. dramatische Zauber­
kraft H, den .. Zauberstab des Epos",") 

Die Grenze zwischen Bünkelsang u'nd Volkstheater isl 
recht unbestimmt. Auch der Bünkelsang lebt ::;(i1istisch 
VOll eier barocken Tradition, dnher die aufgen.'glen, \'011 

Affel<ll'n Iplwnden Hhythmcn. Das Volks(henll'r lebt ('1)('11-

falls \'on den barocken Effekten, Emotionelle Gesiilt igt­
h€'it, d1'ls HiichslmaLl in der An\\'(>ndung von ('chnisdH'l1 
Verfahren sinei niHig, um die an der Bude des ,Jahrnllu'ld­
theaters vOl'beiIließeneie Menge del' Zuschauer zum Stl:'­
hen zu bringen, Daher die Für eias Barock eharakleristi­
sehe Vppigkeil und Unregelmiißigkeit. Als durchaus niil ig 
erweist sich hier auch die I'hythmische Perfektiol1 des 
Bänkelsangs, Höchstmaß in der Anwendung VOll verschie­
denen technischen Verfahren ist ein Merkmal der fist he­
tischen Orientation des Volkes, Wir wissen, daß der Phan­
tasie und Kraft in Bürgers Vorstellungen vom Dichter 
eine programmatische Bedeutung zukommt. Das Bürger­
sche Stilprinzip der Unmittelbarkeit findet seine Enl­
sprechung im Stegreifcharakter des Volkstheaters, Bür­
gers ästhetisches Programm setzt "Energie des Gefühls", 
maximale Lebendigkeit, Ausdruckskraft und Volkstüm­
lichkeit der Poesie voraus, Biinkelsang ist ihm in diesem 
Sinne ebenfalls Vol1\spoesie, 

Die Rezeption des Bünkelsangs hing weilgehend schon 
im 13. Jahrhundert von der Weltanschauung elcs Autors 
ab, Gleim sieht bekanntlich im Bünkelsang nur eine Mög­
lichkeit des Amüsements für das gebildete Publikum, 

Der stilistische Einfluß des BUnkelsangs findet seine Wi­
der::;piegelung in der i'islhetischen Strukl ur VOll .. Lenardo 
und Blancline" als Dynamik der Handlung, deren innere 
Dramat ik, das Grelle, Bunte in c1!:.'r Farbgebung und den 
Charalderen nach den ästhetischen Normen der Volks­
kunst. Die Ballade lebl von lauter theatralischen EIleiden 
und Affekten, Ihre Sh'uktur ist der eines Volksdl'amas 
ähnlich es gibt hier eine Liebesszene, eine verriile­
rische Mordtat, eine Szene des Wahnsinns und den Tod 
als SOhlle. 

Lore Kuilll-KICIock sieht lIier deli Ei\1l1uU Slwkespt'ul'l's. 
Unserer Meinung na('h 11ifH sieh dieser Einfluß recht. vt'r­
mittelt fes1stellen - durch die sogenannten englischen 
Komödien des deutschen Volkslheaters,L!) Das Sujet der 
Ballade stammt, so Heinhold Koeler 13), aus dem Anhang 
zum Volksbuch "Vom Marggl':lphen Walthern ", Die Re­
zeption des Volksbuches hat olTensichtlich die Stillage der 
Ballade bedingt. DeI' Dichter spielt vor unseren Augen 
ein Spektakel für das Publikum eines Jahrmal'ktfestes. 
Die EingangsstropllC' ruft Assoziat ionen zum Mal'i(met lell­
theater hervor. So stellt del' Schauspieler seine Marionet­
ten vor: 

Blandille sah her, Lell81'do sah hin, 
Mit Augen, erleuchtet vom zärtlichsten Sinll: 
Blnncline, (lie schönste Prinzessin der 'Welt, 
Lenardo, der Schönsten zum Diener bestellt. 

So schön sind Prinzessinnen nUI' in Volksliedern, -balla­
den. -l11iil'chcll. Bürger veranschaulicht die Schi)lIheit sei· 
lIer Prinzessin durch ihre Wirkung nuf andere Personen 
(so wiP Homer von (ler Schiinheit seinei' Helena spricht): 

Zu Land und zu Wasser, von Ilah und von rern, 
Erschienen viel Fürsten und Graphen und Herrn, 
Mit Perlen, Gold, Ringen und Edelgestein, 
Die schönste der schönen Prinzessen zu [rein. 

Einc iihnliche Szenerie und Diktion l1aben IllustrationeIl 
zu Volksbüchcrll und die Volksbilderbögen, Die gegen­
sUindJiche W·ell wird hier als Bühnenbild empfunden und 
t!,lrg('stel 11 , A. Bprgpr schrieb in diesem Zusanllllcnhallg 
\'I)ll Bürgen, "priignanl veranschaulichenden, wenn Bueh 
meistens allzu 110izschnil tm'ligen Charakterzeichnung , , ., 
dCI' hinzul retcndel1 K Ullsl eH('ld \'(>11 malender Beschrei­
bung",!'.) 

Bürger sprich t in seinem .. llerzensausguB über Volks­
poesie" \'on Dm'stellung oder Bildnerei, Darstellung ist 
für ihn .. Spiegel lind Spiegelbild H, d, h. das spiegelndp 
Medium \'crleiht dem Gespiegellpil seine eigenli.i1l1 I ieht· 
künstlerische Qualiliil. 

Übel' die musikalische Bl:'gleilullg für diese Ballade schrieb 
Bürger Hll Boie .. Mir hat der einfache BalladelItoll sehr 
gefallen, wiewohl andere Leute, die die musikalischen 
Schnörkel lieben, das gerade daran getadelt hütten" f:.), 

Wir sehen hier auch einen ZWHlmmenhang mit der TI'(l­
ditiol1 des Volkslheaters der einfache Balladenion in 
der Musil( konstrastierl m'it der inneren Dramatik und 
Dynamik des Geschehens, 

In der Darstellung der Liebe finden wir Dingsymbolil<, 
die in Volksliedern und Volksballaden breit angewandt 
wurde. So verzichtet Blandine auf "Perlen, Gold, Ringe 
und Eclelgeslein H und bietet Lenardo einen Apfel aus 
ihrem silbel'l1en Korb, Der Apfel s'ymbolisiert tradilions­
gemäß eine Nachricht. 

In der Beschreibung der Prinzessin gibt es viele .. Voll<s­
superlativa" ,'um zürlliehsten Sinn, die schönste Prin­
zessin, der Schönslen zum Diener bestellt, elie schönste 
der schiillt-'n Prinzessen. 

Für die Darstellung, wie der Ki)llig seine Tochter liebt, 
schüpft Bürger Argumentalionsprinzipien ebenfalls aus 
einem VolksmHrchen oelel' -ballade: 

Er schützte sie höher als Zepter und Kron, 
Und höher als seinen hellstrahlenden Thron. 

.ln der Schlußstrophe k()\nmt das tragische Weltgefühl der 
deutschen Volksballade zum Ausdl'uck: 

Drauf wurde bereitet ein silberner Surg 
Worin er die Leichen der Liebenden barg. 

Dic Ballade hat einen epischen nahmen, der in deI' Phan­
lasie lind "Fi.i'hlhal'keit" des Volkes seine stilistisehe l'~nt­

Sprl'dlllllg, findet. Der Dichter 11Ii)g,e sie erkunden, so Bür­
gt'I', um .. jene mit gehörigen Bild€'rn zu fühlen und ror 
diPse das rechte Kaliber zu treITen H, w) 

Die innere WeIL eier Helden wil'd hier als eine ., fort­
gehende, handelnde, lebendige Szene", also durch das 
Sujet betont. Die Gestalt Blandines bedingt die ganze 
Dynamik der Ballade, ihre emotionelle TonnliWI. ihre 
st ruk turelle Einhei t. 
Die Absicht des Autors, die tragische Geschichte einer 
ungleichen Liebe vor den Augen del' Leser vorzuführen, 
wird durch die Eigenart des Balladengenres betont. Das 
Truditionsgedächtnis kennt die Ballade als ein Genre, das 
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tragische Kollisi()nen dcs mensdllidwn Scllicksals gestal­
tel. Die Tragik ist in "Lenardo und ßlancline" auch sozial 
bedingl. 
Bürgen, Stilideal des stad{en, großen, des "hohen Affekts" 
findet eine höchst adüquate Entsprechung im Marionet­
tentheater. Es ist belwnnL, daß Bürgel's Ballade "Des 
Paston, Tochter von Taubenhain " auch im I 0. Jahrhun­
dert Hoch ab ein Puppentheaterstücl< gespielt wurde, 
(Auch KieLst geht der Frage nach, wie der Schriftsteller 
aus dem Mechanismus des Marionettentheaters theore­
tische Erl,cnntnisse ableiten lind praktischen Nalzen zie­
lien 1,(jonLe,) 
Bürger schreibt 177:i Hn Boie, <laB er UI1 einer bürger­
lichen Tragödie arbeitet. "Alles was die Natur in Scl1l'ek­
ken seLzen kann, soll darin angebracht werden, Das Sujet 
ist mitten aus dem bürgel'lichen Leben herausgenommen 
und mein Angemerk ist dasselbige, was es bei der Bal­
lade und dem Volksliede nUl' ist, daß es eben die Wir­
kung in der hölzernen ßuc]e, bei der Dorfschenke als auf 
dem Hoftheater tue, Sprache wird das wenigste, das meiste 
wird Handlung sein " Ich hab's v 01' Augen - dns soll 
ein GemHlcle iI In Slwkespeare werden",I;) 
Das gestische lIl1d gebiirdelll'ciche Pathos, dns für Bürger 
so wichtig ist, bringt ihn wiederum in die Niihe eines Ma­
rionetten theaters, 
Dei' Zusammenhang mit dem Mal'ionettentheatel' tritt l'echl 
unmittelbar auch in Dialogen und Handlungen der Bal­
lade zutage, So ist die Reaktion der Pt'inzessin: 

Und als die erstarrte Prinzessin den Brief 
Erbrach und mit rollenden Augen durchlief 
Umftirrt es ihr Antlitz, wie Nebel und Duft 
Sie stürzte zusammen und schnappte nach Lurt, 

Das Tref'fen von Lenardo und Blandine wird durch thea­
tralische Bewegungen eIer Darsteller veranschaulicht: 

Da sprang er vom Laget', ließ Schlummer und Tl'aum 
Und eilt in den Garten und suchte den Baum, 

Ulandines edolgloser Verehret', "ein hochstolzierencler 
Prinz ", "knirschte die ZUhne, biß blutig elen Mund ", als 
er Blandine mit Lenardo sah, 
Reaktionen des Königs sind die einer' Gestnlt des Mal'io­
Iwtl('nUwa!el's: 

Wild raffte det' Fürst von BUl'gunel sieh empor: 
"Das leugst du, Vet'riHer, das leugst du mir VOl'! 

Da rannte der Alte mit blinkendem Dolch. 
Ihm nach kroch der verräterische Molch. 

Da knirschte der König, da wollt er hinein, 

Naturalistische Passagen mögen vom ßlinkelsang, abel' 
auch vom Volkstheater stammen: 

Hui! Springen die beiden vorn Winkel herbei; 
Und bohrten ihn nieder mit dumpfem Geschrei 

So sang sie zum Sprunge, so sprang sie zum Sang 
Bis aus der Stirn ihr der Todestau drang, 

Del' Autor gestaltet seine Personen wie im Voll<sdramu 
auf Grundlage einer Charal<lereigenschaft, vCl'allgemei­
nCI'!e psychologische Züge wcn)cll lIlit der elhischen 
WertschHtzung der Helden, (lie ent wedel' positi v oder ne­
gativ sind, vcrlmüpfl. 
SoleI! ein ßösewicht, der nur auf Rache aus ist, ist der 
"Prin:.~ von Hispania": 

Der Prinz von Hispania, schüumend vor Wut, 
Zerhieb ihm den Busen mit knirschenden Mut 
Und riß ihm vom Busen das zuckende Herz 
Und kühlte sein Mütchen mit gl'iißlichem Scherz, 

Der König ist nur ein leidender Vater, seine Gefühle 
\\'erden durch nt~ldnmat iun dargestellt; 

Lenardo! du Armel'! Blandine, mein Killd! 
0, heiliget' Himmel! Vel':.:eih mir die Sünd! 
Verklagel mich nicht auch vor Gottes Gericht! 
Ich bin ja - bin Vater! - Verklaget mich nicht! 

Blandines Traum erinnert an (He Mel<l(1hol'ik der Volks­
ballade: 

, . , .. , Und triiumte, wie schwer! 
Von blutigen Perlen in blutigem Kranz, 
Von blutigem Gastmahl und höllischem Tanz, 

Die seelische Verfassung der Helden wird, wie es in Mär­
chel1, Balladen, im Votkstheater üblich ist, durch Gesten . 
LInd ßewegungen der Helden ausgedrückt, Flil' I.enart!():; 
V(~l'wirrung findet der AU!(JI' solt.:hc \Vorle: 

Viel zweifelt er her, viel zweifelt er hin, 

In der Darstellung eier Liehe finden sich sov,.'olJl das 
poc! ische Lexikon der Analu'contik: 

Sie trieben bei Küssen und tändelndem Sniel, 
Des süßen Geschwätzes der Liebe noch viel 
als auch psalm ische IntonaLionell: 

Du Schönster der Schönsten, von nah und von rern 
Du Schönster, vor Fürsten und Graphen und Herrn, 
Der du trügst zli<.:htiger hoher Gemiit 
Als Fürsten und Graphen aus h(lhl~m Geblüt 

Die feierliche Tonalitiit wird durch al'chaisches "der du" 
betont. Bürger hatte bekanntlich Interesse fÜI' Slilmittei 
der Bibel. Wieland schreibt von der ,.starken 1<rUfligen, 
Uchlteutschen Heldensprache" Bürgers, 
ßlandines Brief an Lenardo ist stark rhetorisch gefiirbt. 
Die Hhclorik bestent nieht so sphr in Wul'll'n als in 
Spa:1I1ung der Gefühle 

Dich hab ich VOI' allen zum Liebsten erwählt; 
Dich trag ich im HeriZen, das sehnend sich quillt, 
Mich labet nicht Ruhe, mich labet nicht Rast, 
Bevor du gestillet dies Sehnen mit' hast. 

Zu rhetorischen Stilmitteln gehöI'en auch Eingangsauf­
ziihlungen, Wiederholungen, die Antithese 

Der du trägst züchtiger hohel' Gemüt 
Als Fürsten und Graphen aus hohem Geblüt, 

auch syntaktiJ.;che Parallelismen. Anaphorische Parallelis­
men versUideen hiel' ebenfalls die rhetorische Funktion, 
In dei' Darstellung eier Liebe gibt es wenig Individuelles, 
Liebe ist hier einl' (kral'lgenialisdw) Vel'körpenmg der 
Leidenschaft. 
Der DiL'hter spricht hlel' nutul'lHlfte Anlagen in Menschen 
an, über die jedet' unabhängig von seinei' Stancleszuge­
hörigkeit verfügt; Liebe wird b(~i Bürger, wie bei allen 
Dichtern des Sturm und Drang als ein ,. unaufhaltsames 
Naturereignis" dargestellt. 
Traditionelle Lexik des Senlimentalismus findet sich in I 

den Zeilen vom Herzen "das sehnend sich quült" und 
"das Se'nncn stillen", 
Mit weitaus größerer "Energie des Geflihls" als im VolI~s­
lied werden hiel' solche Stilmittel, die für das lyrische 
Volkslied charal<teristisch sind, angewandt. Dazu gehören 
Vergleicht:!, Besclu't:!ibungen der eigenen seelischen Ver­
fassung, der leidenschaftliche Huf; mandl<' Zeilm1 muten 
wie Zuubel'spl'ilche an: 

Zur Mitternachtsstunde laß Schlummer und Traum, 
Laß Dette, luß Kumll1er und suche den lJUtllll, 
Den Baum, der den Apfel der Liebe dir trug! 
Dein harret was Liebes; nun weißt du genug, 

Anakreontik und Sentimentalismus bieten Bürger solche 
Stilmöglichli:eiten, die eine im' Vergleich zur l"olklol'e 
nunncierlere Darstellung von Charakteren ermöglichen, 
Die Konzeptiori des Poetischen, wie sie in der iistheti­
schen Struktur der BÜl'gerschen Balladen enthalten ist, 
\ .... al' von einem besonclert:!n Interesse für die slawischen 
Lilel'atul'en, Bürgers Dramatismus, "die lebendige Gegen­
wart dpI' Bilder. der Zusammenhang lind gleichsam Not 
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drnng des Inhalts, dpr Empfindungen", seinl' .. eIH'rgiselw 
Einfachheit" (Puschkin) lieferten für andere nationale 
Literaturen eine für die Entwicklung der eigenen origi­
nellen Konzeption des Poetischen produktive üsthetische 
Erfahrung, Die literarische Polemik über die übersetzung 
von Bürgers ,. Lenore" durch Shukowsld und Katenin 
berührte wesentliche Fragen der Entwicklung des Senli­
mentalismus und der Romani ik in der russischen Litera­
tur. Die ästhetischen und sozial-elhischen Dimensionen 
der Bürgersehen Dichtung hatlen Anteil an der Formie­
rung des ungarischen Roman lismus 11<). 

Das Herdersche Konzept der Volkspoesie erweist sich für 
die Iilerarische Entwicklung einiger Liinder, besonders 
der slawischen, arn An[ang des 19 . .Jahrhunderts als mehr 
produkt iv <1('1111 dip ('if.;(,llllie!J rrlllulIll isdll'1l SIriimung01l 
in DeutschIalId. 
Dieses Interesse der Frühromantik isl von einer geradezu 
typologischen Bedingtheit. Die Folklore bot neue üsthe­
tische Möglichkeiten, neue Organisationsprinzipien, die 
man dem klasl'-lizistischen Kanon entgegenhalten konnle, 

Zusammenfassung 

In dem vorliegenden Artikel wird G. A. Bürgers Ballade 
"Lenal'do und Blandine" in Beziehung zur Ästhetik des 
Volkstheaters und des Marionettentheaters gesetzt. Die Re­
zeption des Volksbuches hat die iisthetische Strukt ur der 
Ballade, die mit der Struktur eines VolI~<;dramas ver­
glichen wird. beeinflußt. Auf diese Weise zeigt Bürgers 
Balladenstil Volksverbundenheit und damit sozial-kritische 
Aspekte des Sturm und Drang, gewonnen durch eine neue 
ästhetische und ethische Programmatik, eine andersge­
artete Konzeption des Poetischen, die von einer beson­
deren typologischen Bedingtheit für die literarische Ent­
wicklung einigei' l'-llawischpl' Lündel' nm Anfang des I ll. 
.Jahrhunderts war. 

Pe310Me 

ß CTaThC JpeTC}l CTUJIHCTH4ecKnit auam13 OaJIJHlJ\bl 1'. A. Blop­
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<ludi .. TrCldilions~pdii{'hlnis" und pxpressivc ErzHhlstl'uk­
turen. Das Problem der Wechselwirkung zwischen der 
Literatur der Aufklürung und Homantik ist gleichzeitig 
das Problem der Dialektik von Kontinuitiit und Dis­
konl inuilöt im literarischen ProzeJ3. 
G. A. Bürgers Interesse fÜI' die künstlerischen Lei::;tungen 
der plebejischen Kultur ermöglichte es ihm, zu neuen 
historischen und sozialen Erfahrungen zu gelangen. Seine 
Gedanken übel' die "PopulariWI dl'r Volkspoesie" randen 
ihre stilistische Entsprechung in der üsthetischen Struk­
tur seiner Balladen. 
Der Kult der Volkspoesie, wie wir ihn bei Bürger finden, 
kennzeichnet sich durch einen breilen Demokratismus. 
Bürger begründete in seinem SchafTen eine demokratische 
Konzf'pt ion dl'r Volksl ümlichkeil. 
Es geht ihm um eine breit ausnichernde Kunst, es gehl 
ihm um Mischformen. In ihnen sind ausgewiesen ein 
neues Bild der Zeit, die geistigen Beweggründe der Zeit, 
die neu aufkommende Sehweise sowie die zunehmende 
Dominanz realistischer Positionen. 

Summary 

The article relates G. A. Bürger's ballad "Leonardo and 
Blandine" to the aesthetics uf popular emd puppet theatre 
1'ol'ms. The reception of the volksbuch has influenced thc 
aesthetic slructUl'e of the ballad which is compared with 
the structure of a popular pla~r. In lhis way Bürger's 
ballad style de;l1onslrates popularily anel wHh il social 
critical aspects of 'Sturm und Drang' period won through 
a new aesthetical and ethical programme, a completely 
different conceptioll of the poetical, which was of a pm'ti­
cular typologieal determinedness for the literary develop­
ment of some slawic countries at the beginning of the 
In. cenlury . 

Rcsume 

Dans cet article, l'auteur analyse la Ballade «Leonardo 
und Blandine» de Gottfl"ied August Bürgel' en liaison 
avec J'eslhelique du thenlre populaire et de marionettes. 
La rCl'eptioll de t'l' VolI{sbudl n illrJU(,Ilt'C la slnn'lure 
estll(~tique de la ballade celle-ci elant comparee a la 
structure d'un drame populaire. De cette maniere le style 
des ballades de Bürger met en evidence un aspect popu­
laire et des aspects socio-critiques de 1a Sturm und Urang, 
re~;ultallt d'une nouvelle conceplion esthetique et ethiquc, 
une cOllception dif[et'enle de la poesie. Cetle nouvelle 
condition typologique est tl'es important pour le develop­
pement litleraire clans certains pays slaves au deIJut du 
19ieme siede. 
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